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Ernst Peter, Dipl.-Ing., Ziirich

Die Kehrichtbeseitigung
eine der dringlichsten Aufgaben
der offentlichen Gesundheitsdienste

Auf Seite 18 im «Plan» Nr. 1/1953, wird die
Schuld der Verzogerung des Gewisserschutzes und
der Bewahrung des Landschaftsbildes vor Verun-
staltung, neben den eigentlichen Urhebern auch den
Aufsichtsbehorden zugeschrieben. Diese Behaup-
tung ist insofern richtig und bemerkenswert, als die
Zuriickhaltung bei der Anwendung der zur Verfii-
gung stehenden Gesetze und Verordnungen ihren
Ursprung in den Ratssilen hat und sich in der
Folge bei den Amtsstellen auswirkt. Mit der iiber-
triebenen Spartendenz, deren Folgen gegen die
Interessen der Allgemeinheit wirken, wird weder
der offentlichen Hygiene, der Volkswirtschaft noch
dem Schutze unserer schonen Heimat ein Dienst
geleistet. Es ist bedauerlich feststellen zu miissen,
dass der Stimmbiirger durch seine Zustimmung zu
den Gesetzesvorlagen das grossere Verstindnis fiir
die Wahrung seiner Interessen auf lange Sicht
erbracht hat. Diese Bemerkung gilt nicht allein fiir
das &dusserst vernachlissigte Gebiet der Kehricht-
beseitigung, sondern in ebenso hohem Masse fiir die
Abwasserfrage.

In der «Technischen Hygiene» Nr. 3/1949 wur-
den in einem Artikel folgende Beobachtungswerte
aus rund 600 Gemeinden und Stidten bekanntge-
geben:

/o der beachteten Zahl der Ge-
Ablagerungsplitze fahrenherde

Verunreinigung oberirdischer Gewiisser 44 880
Grundwasser-Verunreinigungen .. 30 600
Geruchs- und Rauchbelistigungen,

Staub- und Ungezieferplagen . . . 76 1500
Verschandelung des Landschaftsbildes 88 1700
Waldbrandgefahren $ A s w28 500
Fischereibelange s « ¢« 3 = = 18 300

Diese Zahlen vermitteln einen Begriff der Gros-
senordnung der zu behebenden Mingel des Keh-
richtbeseitigungswesens. Ueber die Einfliisse der
Beseitigung fester Abfallstoffe aus Industrie und
Gewerbe besitzen wir noch keinen Einblick, da die
finanziellen Mittel fiir diese nicht minder wichtigen
Untersuchungen bis anhin nicht bereitgestellt wur-
den. Es steht aber schon heute aus gelegentlichen
Beobachtungen fest, dass auch von dieser Seite ganz
erhebliche Gefahren drohen, die nicht iibersehen
werden diirfen. Einer Gefahr kénnen wir nur dann
begegnen, wenn wir ihre Ursache und ihr Ausmass
kennen. Die industriellen und gewerblichen festen
Abfille enthalten oft lebensgefihrliche Gifte, die
noch in grosster Verdiinnung verheerend wirken. Vor
wenigen Jahren musste die Erweiterung einer Grund-
wasserentnahme wesentlich eingeschrinkt werden,
da das Grundwasser durch solche Ablagerungen
verunreinigt war, dies 30 Jahre nach Einstellung der
Schiittungen. In einem andern Falle, der sich vor
zirka anderthalb Jahren ereignete, musste die Ver-
sorgung eines Siedlungsgebietes von zirka 25000
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Einwohnern wegen der Vergiftungsgefahr durch
Cyan sofort gesperrt werden. Es ist durchaus nicht
immer moglich, innert der erforderlichen Frist
einen Ersatz zu schaffen. Es besteht keine Moglich-
keit, die Dauer solcher Gefahren zu ermitteln.
Neben den wirtschaftlichen Verlusten in der Form
der Ausserbetriebsetzung der oft teuren Fassungs-
und Verteilungsanlagen erwachsen die betrichtli-
chen Kosten einer Neubeschaffung, welche kaum
itberall moglich ist.

Wo stehen wir heute mit der Kehrichtbeseiti-
gung?

Zur Beantwortung dieser Frage miissen wir eine
Unterteilung der Kehrichtbeseitigung vornehmen in:
a) Sammlung,

b) Abfuhr,
¢) Beseitigung.

Fir die Sammlung und Abfuhr besitzen wir
schon seit vielen Jahren die technische Lésung,
welche sowohl den Anforderungen der Hygiene, der
Aesthetik als auch der Wirtschaftlichkeit geniigt.
Das vollstindige Ochsner-System mit den Kehricht-
eimern in Metall und den Deckeln und den Keh-
richtwagen mit staubfreien Einschiittéffnungen ist
aber auch hinsichtlich der Kosten zirka 20—30 %
billiger als die Verwendung beliebiger Kehricht-
behilter und offener Kastenwagen. Die Zugmittel,
sei es Pferdezug, Traktor oder Motorwagen, konnen
den ortlichen Verhiltnissen angepasst werden. Es
ist selbstverstindlich nur dann méglich, das Kosten-
minimum einzuhalten, wenn alle ortlichen Verhalt-
nisse beim Aufbau der Organisation beriicksichtigt
und sinngemiiss eingesetzt werden. Ein Schema gibt
es nicht. Wie bei andern Gemeindewerken miissen
mit Hilfe sorgfiltig durchgefithrter Vorausberech-
nungen verschiedene Losungen miteinander ver-
glichen werden. Beim Aufbau der Sammeldienste
muss dariiber entschieden werden, wie oft pro
Woche der Kehricht abgeholt werden soll. In gros-
seren Stddten ist auch eine Aufteilung in zwei-
malige und einmalige Abholung nach Sammelgebie-
ten moglich. Von entscheidender Bedeutung sind
die Kehrichtmengen, die auf Grund der Einwohner-
zahlen, der Art der gewerblichen Betriebe, in
Kurgebieten nach Jahreszeiten, errechnet werden
miissen. Auch die Bauweise der Ortschaften ist beim
Aufbau der Sammelorganisation zu beriicksichtigen.
Zu bestimmen ist fernerhin die vorteilhafteste Zahl
der Lader, dann muss dariiber entschieden werden,
ob der Fuhrmann oder Traktorfithrer auch fiir die
Gefissentleerung eingesetzt werden soll. Einen
erheblichen Einfluss auf den Zeitaufwand haben
auch die Sammel- und Abfuhrstrecken und deren
Befahrbarkeit zu allen Jahreszeiten sowie die allen-
falls zu iiberwindenden Hohenunterschiede. Aus
allen diesen Daten ergibt sich dann die vorteilhaf-
teste Wagengrosse und das Traktionsmittel. — Aus
diesen wenigen Hinweisen diirfte ersichtlich sein,
dass die Kehrichtabfuhr ein denkbar ungeeignetes
Objekt fiir Improvisationen ist. Die anschliessende
Beseitigungsweise ist dafiir entscheidend, ob perio-
dische Sondersammlungen fiir Sperrgut, Scherben,
Heizriickstinde, Gartenabraum vorgesehen werden
sollen. Fiir die Gemeindeverwaltung ist es von



Abb. 1. Beispiel einer offenen Kompostierung; die Landschaft wird dadurch ver-
unstaltet, auch konnen Krankheitskeime durch Fliegen und anderes Unge-
ziefer tiibertragen werden.

erheblicher Bedeutung, ob die Kehrichtabfuhr in
Gemeinderegie durchgefithrt oder an einen Fuhr-
halter vergeben werden soll. Bei einer Vergebung
dienen die vorerwihnten Untersuchungen als Unter-
lage der Vergebungsformulare, bzw. die Einholung
der Offerten. Weiterhin besteht die Maoglichkeit,
das Ladepersonal durch die Gemeinde oder den
Fuhrhalter zu stellen. Ein Entscheid iiber alle
Fragen ist allein durch den Kostenvergleich mog-
lich, wobei zu beriicksichtigen ist, dass es sich um
jihrlich wiederkehrende Auslagen handelt, und es
sich somit lohnt, die wirtschaftlichste Losung zu
bestimmen.

Wie steht es mit der eigentlichen Kehrichtbesei-
tigung?

Eine Antwort eriibrigt sich, wenn man die bis-
herigen Untersuchungsergebnisse betrachtet. In
jedem Falle steht fest, dass die Sanierung, mit Aus-
nahme ganz weniger Gemeinden und Stiddte dusserst
dringend ist und nicht weiter hinausgeschoben wer-
den sollte, wenn wir nicht das Risiko und die Ver-
antwortung fiir grosse und unersetzbare Verluste auf
uns nehmen wollen. Der Schutz der Gesundheit, die
Bewahrung der Gewiisser vor Verunreinigungen und
der Landschaftsschutz gehen vor allen andern Ge-
meindeaufgaben. Dies um so mehr, als es nachweis-
bar méglich ist, eine hygienisch und isthetisch
einwandfreie Kehrichtbeseitigung bei gut tragbharen
Kosten durchzufiihren.

Die Kehrichtbeseitigung durch Ablagerung, auch
der geregelten, kommt bei uns nur noch fiir eine
verhiltnismissig kleine Zahl von Gemeinden in
Frage. Die Zulidssigkeit solcher Kehrichtablage-
rungsplidtze ist durch eine koordinierte Priifung
aller daran interessierten Aufsichtsstellen fiir jeden
Fall abzukliren. Eine Bewilligung der Eroffnung
neuer Plitze und die Genehmigung zur Beniitzung

bestehender Schiittungen sollte ohne Ausnahme ver-
langt werden. Verschiedene Entscheide des Bundes-
gerichtes haben gezeigt, dass nicht allein die Ur-
heber, seien es Gemeinden, Industrie oder Gewerbe,
fur erwachsende Schidden haftbar gemacht werden
konnen, sondern es werden auch die zustindigen
Aufsichtsbehorden mitverantwortlich. Die Kehricht-
verbrennung finden wir zurzeit in Ziirich, Basel
und Davos und in absehbarer Zeit auch in Bern,
wo bedauerlicherweise diese Art der Vernichtung
wertvoller Abfallstoffe gewihlt worden ist. Die
Kehrichtverbrennung wurde vor zirka 60 Jahren
eingefithrt, zu einer Zeit, da man noch keinen
andern Ausweg fiir die Beseitigung der zu ungeheu-
ren Mengen anwachsenden Abfallstoffe kannte.
Ohne Beriicksichtigung des Eigenwertes des Keh-
richtes, kommt eine Verbrennung desselben nur
noch in Stidten mit 200 000 und mehr Einwohnern
in begrenztem Sinne als wirtschaftliche Losung in
Betracht. Selbst bei einer Wirmeverwertung sind
die Verbrennungskosten viel zu hoch. Weiterhin
muss in Betracht gezogen werden, dass auch bei
einer Verbrennung immer noch 25—40 % der festen
Abfallstoffe durch die Ablagerung beseitigt werden
miissen. Somit ist die Ablagerungsmenge keineswegs
geringer als bei andern neuzeitlicheren und wirt-
schaftlicheren Aufbereitungsweisen.

Die Behebung der dem Kehricht anhaftenden
itbeln Eigenschaften ist aber auch auf anderen, den
Naturgesetzen besser angepassten Wegen moglich,
namlich in der Form der biologischen Aufbereitung
der zersetzlichen Bestandteile. Allgemein kann im
Mittel gerechnet werden, dass der Kehricht zirka
60—70 % zersetzliche Bestandteile enthilt. Die Ab-
lagerungsmenge kann somit um zirka 60 % verrin-
gert werden, sie ist dann nicht mehr grosser als bei
der Verbrennung. Die offene Kompostierung und
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Abb. 2. Kehrichtablagerungsplatz an einem Seeufer. Nicht nur Verschandelung der

Uferpartie, sondern auch Gefihrdung der Fischbrut.

die Vergirung in geschlossenen Behiltern werden
in China seit mehreren tausend Jahren angewandt.
Der Abbau der im Kehricht enthaltenen zersetz-
lichen Abfille erfolgt durch Kleinlebewesen. Diese
verwandeln das zu kompostierende Gut in dung-
stoffhaltigen Humus. Beim Abbau koénnen zwei
einander folgende Phasen unterschieden werden,
nidmlich eine erste anaerobe und eine zweite aerobe.
Bei denselben wirken jeweilen die zugehorigen
Mikroorganismen, entsprechend ihren Lebensbedin-
gungen und ihrer Titigkeit. Im ersten anaeroben
Abbau erfolgt die Umwandlung zu unschidlichen
Produkten, wodurch die dem Kehricht anhaftenden
iitbeln Eigenschaften behoben werden, im zweiten
aeroben Teil vollzieht sich die Humusbildung. Bei
der offenen Kompostierung ist fiir den anaeroben
Teil mit einem Zeitaufwand von 5—6 Monaten zu
rechnen. Der angefeuchtete Kehricht wird nach
grober Voraussortierung sperriger Stoffe in Haufen
von zirka 2 m Hohe und einer Kronenbreite von
zirka 1 m aufgeschiittet, wenn irgend moglich mit
einer Schicht Erde von zirka 20 c¢m iiberdeckt.
Sofern solche Anlagen iiber Grundwasservorkom-
men liegen, ist es zu empfehlen, die Arbeitsfliche
zu drainieren und das abfliessende Wasser in einem
Reservoir zu sammeln und zur Anfeuchtung wieder
zu verwenden. Die Anfeuchtmenge ist sowohl dem
Kehricht als auch der Jahreszeit anzupassen. Die
Komposthaufen sollten nicht der vollen Sonnen-
bestrahlung ausgesetzt werden. Nach 4—6 Monaten
ist der erste Prozess abgeschlossen. Wenige Tage
nach der Aufschichtung steigt die Temperatur in
den Haufen auf 60—80° C und behilt diesen Stand
bis zum Abschluss des Abbaues. Diese hohen Tem-
peraturen toten nicht nur die meisten Krankheits-

80

keime, sondern machen auch Unkrautsamen keim-
unfihig. Sobald die Temperatur in den Haufen auf
zirka 30—40° C zuriickgegangen ist, werden die
Haufen umgeschichtet. Die nicht verrotteten Be-
standteile werden auf Sieben mit einer Korngrosse
von 1—1,5 ecm vom Kompostgut getrennt. Sodann
erfolgt die Umschichtung auf dhnliche Haufen, eine
weitere Anfeuchtung ist kaum mehr notwendig. Auf
den neuen Haufen erfolgt nunmehr die eigentliche
Humusbildung. Je nach Verwendungszweck wird
der gewonnene Humus noch einmal abgesiebt. Der
zweite Teil des Umwandlungsprozesses benotigt
3—4 Monate. Was wird auf diese Weise gewonnen?

Durch den Kompostierungsprozess gewinnt man
zwei Produkte, ndmlich den Kompost, ein erdiges
Material von feuchter Beschaffenheit, mit leicht
modrigem Geruch wie Walderde. Stadtkompost ist
leicht kérnig mit 1—1,5 em Durchmesser. Der dem
Kehricht anhaftende, charakteristisch ekelerregende
Geruch ist verschwunden. Eine Verunreinigung
offentlicher Gewiisser ist nicht mehr zu befiirchten.
Die chemische Untersuchung von Kompost aus
Kehricht weist folgende Analyse auf:

Kehrichtkompost Stallmist
Stickstoff . . . 0,63 % 0,51 %
Phosphate . . . 0,26 % 0,30 %
Kali L o @ B 0,39 % 0,59 %
Kalk . . . . 6,90 % 0,96 %
Organische Substanz 8,50 % 16,80 %
Wasser . . . . 45,00 % 78,00 %

Daraus errechnet sich ein Dungstoffwert von
zirka 10 Fr.m3. Weit wichtiger als dieser be-
scheidene Gehalt an Dungstoffen ist die Eigen-



schaft, dass Kehrichtkompost den Boden physika-
lisch verbessert. Er erhoht das Wasserhaltungsver-
mogen, lockert feste Bodenarten und vermag leichte
Béden zu binden. Mit der Bodenauflockerung wer-
den aber die Lebensbedingungen der unentbehr-
lichen Bodenorganismen, die bei der Dungstoffauf-
nahme der Pflanzen mitwirken miissen, wesentlich
verbessert, damit erhoht sich die Umwandlung
in die Pflanzennihrstoffe. Die Beliiftung ist ein
weiterer Faktor fiir das Pflanzenwachstum. Erst
im Laufe der letzten 15—20 Jahre ist man zur
Erkenntnis gelangt, welche Bedeutung einigen Ele-
menten, die nur in Spuren vorkommen, bei der
Erndhrung von Mensch, Tier und Pflanze zukommt.
Deren Abwesenheit fithrt unweigerlich zu Krank-
heitserscheinungen, die man unter dem Sammel-
namen Mangelkrankheiten kennt (Herzfdaule, Chlo-
rosen usw.), Lecksucht beim Vieh und dhnliche.
Als Spurenelemente sind heute bekannt: Bor, Man-
gan, Kupfer, Zink, Molybdin. Alle diese unentbehr-
lichen Elemente kommen in stddtischen Abfillen
vor. Es ist somit keineswegs nebenséchlich, ob sie in
den natiirlichen Stoffkreislauf wieder zuriickgefiihrt
werden und im Boden wieder ihre Funktionen
iibernehmen konnen oder ungeniitzt in den Keh-
richthaufen liegen bleiben. Damit diirfte auch die
Bedeutung der landwirtschaftlichen und girtneri-
schen Verwertung richtig aufbereiteter stddtischer
Abfallstoffe abgeklirt sein, wenigstens soweit, dass
wir zur Einsicht gelangen, dass sie nicht nutzlos,
sondern von grosster Bedeutung fiir die gesunde
Erndhrung von Pflanze, Tier und Mensch sind. Es
diirfte selbstverstindlich sein, dass nicht alle Pflan-
zen den gleichen Bedarf an Spurenelementen haben,
so wenig wie es moglich ist, fiir alle Pflanzen einen
Universaldiinger auf chemischem Wege zu erzeugen.
Die Wissenschaft um den Pflanzenbau und die
Pflanzenerndhrung versetzt uns aber in die Lage,
nicht nur die fiir Stadtkomposte geeigneten Pflan-
zenarten auszuwihlen, sondern auch deren Anbau-
folge festzulegen.

Es ist selbstverstindlich, dass die Fernhaltung
gewisser Stoffe vom Rohkompostgut gewisse Erleich-
terungen bei der biologischen Aufbereitung von
Kehricht bringt. Vor allem ist es notwendig, dass
Riickstinde aus Zentralheizungen grosserer Bau-
objekte, Dampfkesselanlagen usw. nicht in das zu
kompostierende Sammelgut, den Kehricht gelangen,
da diese den Verrottungsprozess storen oder voll-
stindig unterbinden konnen. Ferner miissen Glas-
und andere Scherben ausgesiebt werden, da diese
nicht allein das Vieh geféhrden, sondern auch zu
Verletzungen der Landarbeiter fithren. Es ist aber
nicht erforderlich, diese Beimengungen vor dem
Verrottungsprozess durch Handauslese zu entfernen,
sondern es geniigt die maschinelle Absiebung nach
abgeschlossenem Prozess. Diese unappetitlichen
Arbeiten konnen somit vermieden werden. Damit
diirfte das Hauptargument gegen die Kompostie-
rung wegfallen.

Neben der offenen Kompostierung kennen wir
auch das Girzellenverfahren. Dieses wurde in Ita-
lien durch Beccari entwickelt und erfuhr in der
Form von Pecco-Boggiano-Tiirmen und des Systems

Verdier in Frankreich beachtenswerte Verbesserun-
gen. Beim System Beccari handelt es sich um rela-
tiv kleine Behilter in Beton oder aus Mauerwerk,
deren Fassungsvermogen zirka 30 m3 betrug. Der
Kehricht wurde einer Voraussortierung auf Forder-
bindern oder auf dem Boden unterworfen. Diese
ekelhafte Arbeit verursachte ganz betrichtliche
Kosten, die verschiedene Gemeinden zur Aufgabe
des Verfahrens zwangen. Nach Angaben fiir den
Kehrichtkataster stellten sich diese Aussortierungen
ungefihr gleich hoch wie der Sammeldienst. Eine
weitere Verteuerung brachte die Handeinfiillung
in die Girzellen und deren Entleerung. Bei den
heutigen Lohnansidtzen miissen solche Arbeiten
mechanisiert werden, sei es durch Forderbiander
oder, in Stddten, mit Hilfe von Hochbahnen und
Greifern. Dies setzt aber voraus, dass das Zellvolu-
men betrichtlich erweitert wird auf 60—100 m3.
Um den Sammelbetrieb unabhingig von der Zell-
fullung durchfithren zu kénnen ist die Erstellung
eines Kehrichtbunkers notwendig, aus welchem das
zu kompostierende Rohgut kontinuierlich entnom-
men werden kann. Neuzeitliche Giirzellenanlagen
werden in der Form von Siloreihen und mit voll-
stindiger Einschalung des Beschickungsraumes aus-
gefiihrt. Die Beliiftung muss selbstverstindlich voll-
stindig reguliert werden konnen, d. h. im ersten
Teil der Verrottung unter Luftabschluss und im
zweiten Teil unter Beliiftung des gesamten Zell-
querschnittes durch geeignete Ausbildung der Zell-
sohle.

Von erheblichem Einfluss auf die Betriebskosten
ist selbstverstindlich auch die Zellentleerung, die
durch Oeffnen von Klappen selbsttitig erfolgen
muss, um auch hier Handarbeit weitgehend zu ver-
meiden. Die Anfeuchtung erfolgt wihrend der Zell-
fiullung durch am oberen Zellrande eingebaute
Brausen. Zur Anfeuchtung wird erstmalig Frisch-
wasser, nachher das abgeflossene Gidrwasser beniitzt,
das zu diesem Zwecke in einem Reservoir gesam-
melt wird. Die Beliiftung wird mit Hilfe von Klap-
pen reguliert. Die beiden Abbauphasen folgen sich
somit in der gleichen Zelle, ohne dass ein Ablass
erforderlich ist. Damit wird eine Umschichtung, wie

Abb. 3. In der Miillrapsel wird das Material nach voran-
gegangener magnetischer Entfernung der Eisenteile
auf ein gleichmissiges, splitterfreies Produkt gesiebt
und zerkleinert.
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Forderband

M35 —]

Garzelle 60m’

Querschnitt

Querschnitt einer Kehricht-Garzelle zur Aufbereitung

des Kehrichtes ciner Gemeinde von ca. 6000 Ein-

wohnern. - Mitverwertung  von Klirschlamm,

Schlachthausabfillen, Kleintierkadavern, Trester usw.
ist moglich.

Kompost zum
Lagerplatz

Abb. 4. Raspelmaschine fiir die Auflockerung des Kehrichtes zwecks Beschleuni-
gung des Verrottungsprozesses. Die mit dieser Maschine gemachten Erfah-
rungen haben die Erwartungen vollauf erfiillt. Der Kehricht wird nicht
zerkleinert, wie dies in Miihlen usw. der Fall ist, sondern aufgelockert.

dies bei der offenen Kompostierung erforderlich ist,
umgangen und die Betriebskosten konnen gesenkt
werden. Die Trennung der unzersetzlichen Bestand-
teile, die auch bei der Organisation von Sonder-
sammlungen fiir Sperrgut nie ganz vermieden wer-
den konnen, vom Kompost erfolgt entweder auf
Vibrationssieben oder Rotationsanlagen mit glei-
chem Zweck. Ob die Absiebvorrichtung dem Zellen-
entleerungsgang folgt oder an deren Ende aufgestellt
wird, hingt von der Grisse der Anlage ab. Sofern
die Absiebanlage am Ende der Zellreihen montiert
wird, muss der Kompost mit Hilfe einer Transport-
anlage zugefiihrt werden. Der abgesiebte Kompost
kommt sodann zum Depot, von wo er an die Ver-
braucher abgegeben wird. Unzersetzliches Gut ge-
langt zur Kehrichtablagerung.

Ganz besondere Vorteile bietet das Girzellen-
verfahren dann, wenn mit dem Kehricht zusammen
Kldarschlamm, Pansendung aus Schlachtbetrieben,
Konfiskaten, Kleintierkadavern zu Kompost verar-
beitet werden soll. Die im Klirschlamm befind-
lichen Krankheitskeime, dann auch Wurmeier,
Unkrautsamen werden abgetitet oder keimunfihig
gemacht, und damit der Wert des landwirtschaft-
lich oder girtnerisch zu verwendenden Klirschlam-
mes ganz wesentlich gesteigert. Ob Faulrdume bei
Kldranlagen ganz oder teilweise eingespart und
damit die Baukosten von Abwasser-Reinigungsanla-
gen wesentlich gesenkt werden konnen, hingt von
den ortlichen Verhiltnissen ab. In jedem Falle
kann die kombinierte Aufbereitung von Kehricht
mit Abwasserschlamm eine Verringerung der Be-
triebskosten bringen, indem das gleiche Personal
auf beiden Anlagen beschiftigt werden kann.
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Beziiglich des Platzbedarfes ist folgender Vergleich
fiir viele Gemeinden von erheblichem Interesse:

Ablagerungs- Kompostier- Lagerfliche
fliche flache fiir Kompost
/m3 'm3 /m3
Rohkehricht Rohkehricht Rohkehricht
Kehrichtablagerung 0,500 m2/Jahr — —

Offene Kompostierung 0,200 m2/Jahr 0,700 m2 0,07 m2
Girzellenverfahren 0,200 m2/Jahr 0,070 m2 0,07 m2

Die offene Kompostierung und das Girzellenver-
fahren konnen im Gegensatz zu der Verbrennung
bei Gemeinden aller Grossen angewandt werden.
Beide Aufbereitungsmethoden erfordern von seiten
der Gemeinden keine neuen Kredite, sondern die
Gemeindekassen funktionieren lediglich als Geld-
geber, denen die Darlehen verzinst und amortisiert
werden.

Die Betriebskosten einer offenen Kompostierung
und des Girzellenverfahrens stellen sich ungefihr
gleich hoch, unter der Voraussetzung einer norma-
len Verzinsung und Amortisation der Bauteile und
der mechanischen Anlagen, nimlich auf 2—5 Fr./m3
Rohkehricht, dies nach Abzug eines Riickgewinnes
durch Kompostverkauf zu 10 Fr./m3.

Die Gesamtbeseitigungskosten fiir die Kehricht-
sammlung und Abfuhr unter Einschluss einer bio-
logischen Aufbereitungsanlage sind gut traghar und
konnen durch die Kehrichtgebiihren leicht gedeckt
werden.

Der Hauptgewinn einer Kehrichtreform liegt in
der Behebung der bisherigen Uebelstinde und Ge-
fahren. Sie liegt nicht allein im Interesse der
Hygiene, des Gewisser- und Landschaftsschutzes,
sondern auch in demjenigen der wirtschaftlichen
und militdrischen Landesverteidigung.



	Die Kehrichtbeseitigung eine der dringlichsten Aufgaben der öffentlichen Gesundheitsdienste

